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Erläuterungsbericht zur Vorplanung 
 

Bauvorhaben:  Umbau und Modernisierung der Atemschutzwerkstatt in der 
Hauptfeuerwache Landshut 

   
Bauort:  Niedermayerstraße 6 

84028 Landshut 
   
Bauherr:  Stadt Landshut 

Amt für Gebäudewirtschaft 
Luitpoldstraße 29 
84034 Landshut 
 

 

 
Veranlassung/ Konzept 
 
Die Stadt Landshut beabsichtigt die bestehende Atemschutzwerkstatt in der 

Hauptfeuerwache, Niedermayerstraße 6, 84028 Landshut, auf Grundlage der DIN 14092-7 

umzubauen, zu erweitern und zu modernisieren.  

Für die Mitarbeiter der Atemschutzwerkstatt sind Sanitäranlagen und Umkleiden mit Spinden 

in Schwarz-Weiß Trennung im Zuge der Modernisierungsarbeiten in der Planung zu 

berücksichtigen. 

Zusätzlich soll für die bestehende Atemübungsanlage ein Sanitärbereich für Damen und 

Herren mit Garderoben, Duschen und WCs im 1. Obergeschoss berücksichtigt werden. 

Ausgangssituation 

Die geplanten Umbaumaßnahmen finden in den südlichen Gebäudeteilen E und D des 

bestehenden Gebäudekomplexes der Hauptfeuerwache der Stadt Landshut statt. 

Das Bestandsgebäude ist in Massivbauweise mit Stahlbetontragkonstruktion und 

Stahlbetondecken ausgeführt. Das Dachtragwerk besteht aus Holzsparren und Pfetten. 

 

Atemschutzwerkstatt – Erdgeschoss, Gebäudeteil E 

sowie Neueinbau von Umkleiden und Sanierung best. Sanitäranlagen im KG, 

Gebäudeteil D  

Vorplanung 

Aufgrund aktueller Anforderungen ist die bestehende Atemschutzwerkstatt der Feuerwehr zu 

klein und muss sowohl erweitert als auch modernisiert werden. 

Derzeit sind im Erdgeschoss des Gebäudeteils neben der Atemschutzwerkstatt, eine 
Fahrzeughalle, verschiedene Lagerräume und eine Waschhalle vorhanden.  
Die Modernisierung der Atemschutzwerkstatt dehnt sich, mit Ausnahme der Waschhalle, die 
von der Baumaßnahme unberührt bleibt, auf die gesamte Fläche des Erdgeschosses 
(Gebäudeteil E) aus.  
Die aktuellen Anforderungen an die Atemschutzwerkstatt inklusiv den dazugehörigen 
Nebenräumen, werden über die neue Raumaufteilung umgesetzt. Die Abläufe zur 
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Instandsetzung wurden in der Planung in Zusammenarbeit mit dem Nutzer erarbeitet und 
berücksichtigt. 
Durch die Erweiterung in der ehem. Fahrzeughalle kann die nach DIN erforderliche 
Schwarz/Weiß Trennung bei der Anlieferung und Abholung der Atemschutzausrüstungen 
realisiert werden.  
Die Atemschutzwerkstatt wird um einen Prüfstand erweitert und verfügt damit über drei 
Prüfstände, die entlang der Südfassade neu organisiert werden. 
Im Zuge der Baumaßnahme entsteht im Erdgeschoss im Bereich der bestehenden 
Atemschutzwerkstatt ein Büro für drei Mitarbeiter sowie die Kleiderkammer, die sich derzeit 
im Keller befindet. Da die persönliche Schutzausrüstung im Erdgeschoss gewaschen wird, 
trägt die Verlagerung der Kleiderkammer in das EG zur Optimierung der Abläufe bei. 
 
Die Mitarbeiter der Atemschutzwerksatt sind täglich mit Gefahrstoffen wie kontaminierte 
Geräte und Kleidungen konfrontiert. Aufgrund dieses Tatbestandes sind nach den 
Anforderungen aus der Arbeitsstättenrichtlinie Sanitäranlagen mit Waschmöglichkeiten und 
Umkleiden mit Spinden in Schwarz-Weiß-Trennung, unter Berücksichtigung der 
Geschlechtertrennung, notwendig. 
Nach Überprüfung zweier Standorte wurde in Abstimmung mit der Feuerwehr und aufgrund 
der bestehenden Installationen die Flächen im Kellergeschoss des Gebäudeteils D 
ausgeplant. Es entsteht ein Umkleidebereich mit Waschgelegenheiten und Toiletten für 
Herren (20 Doppelspinde) sowie Frauen (5 Doppelspinde). 
Die Sanierung und Modernisierung der Sanitäranlagen wird so umgesetzt, dass die 
bestehenden Anschlüsse für die Entwässerung des Schmutzwassers genutzt werden 
können.  
Der Whirlpool sowie das Solarium sind nicht mehr in Nutzung und werden deshalb aus 
Platzgründen rückgebaut. 
In dem Bereich der ehemaligen Kleiderkammer werden zum einen die bestehende Sauna 
mit Dusche und Ruheraum und zum anderen ein Fitnessraum für die Feuerwehr 
vorgesehen. Der bisherige Fitnessraum in der Feuerwache wurde als Raum für die 
Jugendabteilung umgenutzt. 
 
Konstruktion 
 
Es erfolgt keine Änderung bzw. kein baulicher Eingriff in die bestehende Tragkonstruktion. 
Die nichttragenden Innenwände werden zum Teil abgebrochen und entsorgt. Der 
bestehende Bodenaufbau wird bis an den Rohboden rückgebaut und nach den neuen 
Gegebenheiten neu aufgebaut.  
Die Zwischenwände werden in Trockenbauweise errichtet und je nach Anforderung verstärkt 
bzw. als Schallschutzwand ausgeführt. 
Die Decken werden durch Rasterdecken abgehängt. 
An der Nordfassade des Bestandsgebäudes werden drei Tore rückgebaut und die Öffnungen 
durch Mauerwerk an die neuen Zugangssituationen angepasst. 
 
In den Sanitärbereichen im Kellergeschoss wird die bestehende Abhangdecke aus Holz 
entsorgt und mit einer neuen Rasterdecke geplant.  
Der Flur muss als notwendiger Flur ausgebildet werden. Um diese Anforderung zu erfüllen 
ist eine Brandschutzdecke geplant und die bestehenden Durchdringungen (Lüftung, ELT, 
Türen) werden brandschutztechnisch ertüchtigt bzw. ausgetauscht. 
Die Fenster im Kellergeschoss müssen so umgebaut werden, dass die Rettung von 
Personen möglich ist. 
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Hinweis aus dem Brandschutznachweis (Vorentwurf, S. 24) 
 
„Bis dato gibt es weder aus der Sauna, noch aus dem Fitnessraum (Jugendraum) einen 2. 
Rettungsweg. Es gibt keinen Ausgang ins Freie und auch keinen weiteren Treppenraum. 
Theoretisch könnte über die Kellerlichtschächte geflüchtet werden. Jedoch entsprechen die 
Fenster nicht den baurechtlichen Anforderungen... Eventuell wird es möglich, die Fenster 
und den Lichtschacht mit Ausstiegshilfe so herzustellen, dass eine Rettung möglich wird. In 
jedem Fall wird jedoch ein Abweichungsantrag erforderlich, nach Rücksprache mit der 
Bauaufsicht.“ 
 
Nutzung mit Betriebsbeschreibung/ Personal  
 
In der Atemschutzwerkstatt werden die Atemschutzausrüstungen aller Feuerwehren des 
Landkreises Landshuts nach einem Einsatz gereinigt, geprüft, die Flaschen gefüllt und falls 
notwendig die Ausrüstung repariert. Die Ausrüstungen sind nach jedem Einsatz kontaminiert 
und müssen instandgesetzt werden. 
 

Betriebszeiten: Montag bis Freitag von 06:30-17:00 Uhr 
 
Technische Gebäudeausrüstung 
 
Für die Versorgung der Atemschutzwerkstatt wird eine neue Stromkreisverteilung, von der 
die Endstromkreise versorgt werden, aufgebaut. Die Beleuchtung wird an die neuen 
Gegebenheiten angepasst. 
An den Eingängen zur Atemschutzwerkstatt werden Sprechanlagen installiert. Die 
Versorgung der Räume durch die in der Feuerwache vorhandene Elektroakustische Anlage 
(ELA), wird über ein neues Leitungsnetz sowie neue Aufbaulautsprecher angebunden.  
Für die Daten- und Telekomunikation wird ein EDV-Verteiler aufgebaut und an die 
bestehende Struktur angebunden. 
 
Die komplette Versorgung der Atemschutzwerkstatt mit Trinkwasser Warum und Kalt sowie 
Druckluft erfolgt aus dem Bestand. Alle vorhandenen Rohrsysteme in den von der 
Maßnahme betroffenen Bereichen werden getauscht und erneuert.  
Die Abwasseranschlüsse der verschiedenen Aggregate und Einbauten werden über neue 
Abwasserrohre im Kellergeschoss (ehemaliger Schutzraum) entwässert. Der Anschluss 
erfolgt an die vorhandenen Grundleitungsanschlüsse. 
Das Heizungsnetz im Bereich der Atemschutzwerkstatt wird neu aufgebaut.  
Zur notwendigen Be- und Entlüftung der innenliegenden Räume wird ein kombiniertes Zu- 
und Abluftgerät mit Wärmerückgewinnung im Dachgeschoss des Gebäudeteils E neu 
aufgebaut. 
 
Für die Versorgung der neuen Sanitärbereiche im Kellergeschoss wird die vorhandene 
Stromkreisverteilung weiterverwendet. Die vorhandenen Leitungen werden von der 
Verteilung getrennt und herausgezogen. Im Zuge der neuen Installation werden die 
Endstromkreise neu versorgt. Die Beleuchtung wird an die neuen Gegebenheiten angepasst. 
Die Versorgung der Räume durch die in der Feuerwache vorhandene Elektroakustische 
Anlage (ELA), wird über ein neues Leitungsnetz sowie neue Aufbaulautsprecher 
angebunden. 
 
Die Sanitärkeramik wird erneuert und in Standardausführung geplant. Die Versorgung erfolgt 
aus der Bestandsversorgung des Untergeschosses. 
Abwasseranschlüsse werden an die bestehenden Grundleitungen angeschlossen. 
Beheizt wird über eine Fußbodenheizung im Bodenaufbau. 
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Es wird eine mechanische Be- und Entlüftung nach ASR vorgesehen. Es kommt ein 
dezentrales Deckengerät zum Einsatz. Eine Anbindung an das zentrale Lüftungssystem der 
o.g. Anlage im Gebäudeteil E ist aus bau- und brandschutz-technischen Gründen sowie der 
damit verbundenen hohen Kosten unwirtschaftlich. 
 
Ausstattung 
Die bestehende Ausstattung wird zum Großteil in die neue Atemschutzwerkstatt umgezogen 
und wieder in Betrieb genommen.  
 
Folgende Neuanschaffungen sind vorgesehen: 

- Kompressoranlage 
- vollautomatischer Prüfstand 
- Reinigungs- und Desinfektionsgerät für die Atemschutzausrüstung 
- Doppelspinde (Schwarz-Weiß-Trennung) 

 
Für die neue Atemschutzwerkstatt werden Werkbänke, Regale, Büromöbel sowie Schränke 
für die Kleiderkammer beschafft. 
 
 
Sanitäranlagen Atemschutzübungsanlage – 1. Obergeschoss 

Vorplanung 

Für die Atemschutzausbildung sowie regelmäßigen Übungen steht den Feuerwehren aus 

dem Landkreis Landshut die Atemschutzübungsanlage in der Hauptfeuerwache zur 

Verfügung. Für die Teilnehmer steht aktuell ein Sanitärbereich mit zwei Duschen, einer 

Umkleide und einer Toilette, ohne Geschlechtertrennung zur Verfügung. Um diese zu 

gewährleisten soll der Sanitärbereich erweitert, modernisiert und saniert werden. 

Die neuen Sanitäreinrichtungenen sind im Bereich des großzügigen Flures sowie des 
Arbeitsraumes geplant. 
Es entstehen Umkleiden mit Duschen und Toiletten für Herren und Damen. 
 
Konstruktion 
 
Es erfolgt keine Änderung bzw. kein baulicher Eingriff in die bestehende Tragkonstruktion. 
Die bestehende Garderoben und Duschen für Herren werden rückgebaut. Die 
nichttragenden Innenwände werden zum Teil abgebrochen und entsorgt. Der bestehende 
Bodenaufbau wird im Bereich der Duschen bis an den Rohboden rückgebaut und nach den 
neuen Gegebenheiten neu aufgebaut. 
Die Zwischenwände werden in Trockenbauweise errichtet und je nach Anforderung verstärkt 
ausgeführt.  
Die bestehende Rasterdecke wird rückgebaut und eine neue Rasterdecke geplant. 
Der Flur muss als notwendiger Flur ausgebildet werden. Um diese Anforderung zu erfüllen 
werden die bestehenden Durchdringungen (Lüftung, ELT, Türen) brandschutztechnisch 
ertüchtigt bzw. ausgetauscht. Die Installationen im Deckenhohlraum werden 
brandschutztechnisch verkleidet. 
 
Technische Gebäudeausrüstung 
 
Für die Versorgung der neuen Sanitärbereiche wird die vorhandene Stromkreisverteilung 
weiterverwendet. Die vorhandenen Leitungen werden von der Verteilung getrennt und 
herausgezogen. Im Zuge der neuen Installation werden die Endstromkreise neu versorgt. 
Die Beleuchtung wird an die neuen Gegebenheiten angepasst. 
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Die Versorgung der Räume durch die in der Feuerwache vorhandene Elektroakustische 
Anlage (ELA), wird über ein neues Leitungsnetz sowie neue Aufbaulautsprecher 
angebunden. 
 
Die Sanitärkeramik wird neu erstellt und in Standardausführung geplant. Die Versorgung 
erfolgt aus der neuen Trasse der Atemschutzwerkstatt. 
Abwasseranschlüsse werden durch die Decke ins Erdgeschoss geführt. 
Beheizt wird über vorhandene Heizkörper bzw. neuen Plattenheizkörpern mit Ventilgarnitur. 
Die innenliegenden Räume werden be- und entlüftet über die Lüftungsanlage der 
Atemschutzwerkstatt bzw. separaten Ablüfter. 
 
Interimslösung Atemschutzwerkstatt 

Vorplanung 

Der Betrieb in der Atemschutzwerkstatt muss aufrecht erhalten bleiben. 
Die Nutzung der bestehenden Atemschutzwerkstatt während der Umbaumaßnahmen hat 
sich wegen des sehr hohen technischen Aufwandes (provisorisches Leitungsnetz), des 
dadurch sehr schwierigen Bauablaufes und vor allem wegen der erheblichen Staubbelastung 
während der Baumaßnahme als nicht durchführbar herausgestellt.  
 
Als Standort für die Interimswerkstatt wurde ein Teil der bestehenden Fahrzeughalle auf dem 
Gelände gewählt. Die Fläche von ca. 74 m² ist für das Provisorium ausreichend groß und 
kann von der Feuerwehr zur Verfügung gestellt werden. Die Werkstatt mit der für den Betrieb 
notwendigen Ausstattung wird dort temporär aufgebaut und genutzt. 
 
Zusätzlich müssen für die Interimsmaßnahme 2 Container gekauft bzw. gemietet werden um 
einerseits den für das Interim erforderlichen Kompressor vorübergehend unterzubringen als 
auch bestehende Geräte, die später für die neue Werkstatt gebraucht werden zwischen zu 
lagern. Nach ersten Preisprüfungen scheint ein Kauf die wirtschaftlichere Lösung zu sein, da 
die Container nach der Nutzung ggf. wieder gut verkauft werden könnten. Die 
Vorgehensweise wird im weiteren Planungsprozess geklärt. 
 
Konstruktion 
 
Es erfolgt keine Änderung bzw. kein baulicher Eingriff in die bestehende Tragkonstruktion 
aus Stahlbetonfertigteilen. 
Die Werkstatt wird durch eine neue temporäre Trennwand in Holzbauweise von der 
restlichen Halle getrennt. Der Boden wird aufgrund des Bestandsgefälles ausgeglichen.  
Die Verbindung der Container mit der Halle (Installationen) erfolgt über ein bestehendes 
Fenster. 
 
Technische Gebäudeausrüstung 
 
Die Elektrische Versorgung ist in der Halle gegeben. Von den vorhandenen Verteilern 
ausgehend, werden die Geräte der Atemschutzwerkstatt versorgt.  
 
Die Medien werden aus dem Bestand zur Verfügung gestellt und an die Aufstellorte verteilt. 
Das Abwasser wird provisorisch in die vorhandene Rinne geleitet. 
Der vorhandene Luftheizer wird für die Beheizung des neuen Bereichs genutzt und einzeln 
angesteuert.  
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Regenwasser: 
 
Die Gebäudehülle wird durch die Baumaßnahme nicht vergrößert / verändert. Es werden 
zudem keine weiteren Flächen versiegelt. 
Es gibt keine Änderungen der bestehenden Regenwasserentwässerung. 
 
Standsicherheitsnachweis: 
 
Für die Umbaumaßnahmen wird ein Standsicherheitsnachweis erstellt. Die Prüfung des 
Standsicherheitsnachweises erfolgt aufgrund der Gebäudeklasse 5 durch die Behörde, die 
ggf. einen Prüfsachverständigen beauftragt. 
 
Brandschutz 
 
Der Brandschutznachweis zur Vorentwurfsplanung liegt vor. Die von den 
Umbaumaßnahmen betroffenen Flächen/ Gebäude sind in die Gebäudeklasse 5 
einzuordnen. Es ist eine Sachverständigenprüfung erforderlich. Diese wird durch die 
Bauaufsicht der Stadt Landshut übernommen. 
Im Zuge der Bestandsaufnahme, sind im Bereich der geplanten Umbaumaßnahmen zum 
Teil wesentliche Defizite aufgefallen, die zu berücksichtigen sind. Das Baufeld wurde 
entsprechend vergrößert und die notwendigen Ertüchtigungen im Hinblick auf den 
Brandschutz in das Projekt aufgenommen.  


